
Viele Projekte straucheln  
nicht mal wegen der Technik 
– sondern weil das Zusammen-
spiel der Elemente fehlt.

WENN PROJEKTE AN  
SCHNITTSTELLEN  
STRAUCHELN:
GEWINNEN SIE  
PLANBARKEIT  
ZURÜCK

Automatisierungsprojekte sind komplex. Nicht die Technik selbst ist das größte Risiko, sondern  
die Übergänge dazwischen. Schnittstellen zwischen Ventilen, Sensoren, Steuerungen und 
Baugruppen entscheiden darüber, ob ein Projekt stabil läuft oder in Nacharbeiten versinkt.

Dieses Playbook zeigt, wie Sie mit klar strukturierter Systemintegration mehr Transparenz und 
Planbarkeit zurückgewinnen und wie der Integrations-Kompass Sie dabei unterstützt.

EIN PLAYBOOK FÜR DIE ERFOLGREICHE SYSTEMINTEGRATION 
IN DER AUTOMATISIERUNGSTECHNIK. 

KOMPLEXITÄT BEHERRSCHEN. PLANBARKEIT HERSTELLEN. PROJEKTERFOLG ABSICHERN. 



Stellen Sie sich vor, Sie stehen mitten in einem Automatisierungsprojekt. Der Plan ist klar, die  
Komponenten sind bestellt und trotzdem hakt es. Ein Sensor liefert keine Werte, weil das Protokoll 
nicht passt. Ein Ventilblock lässt sich nicht montieren, weil die Dokumentation unklar ist. Und am  
Ende sitzt das ganze Team im Sprintmeeting und fragt sich: „Wie ist das schon wieder passiert?“

Genau aus solchen Situationen heraus ist für uns die Notwendigkeit für dieses Playbook entstanden. 
Wir bei WINKELMANN haben in den letzten Jahren eines gesehen: Das Problem liegt selten in der  
Leistungsfähigkeit der Technik selbst, sondern meist in der Komplexität im Zusammenspiel der  
Systeme – an den Schnittstellen, an denen sie aufeinandertreffen. Es entsteht schnell ein Spannungs-
feld aus fehlender Planbarkeit und der Frage: Was hätten wir besser machen können?

Woher das kommt?

Hersteller liefern Produkte. Online-Shops verkaufen Standardkomponenten. Doch wovon Projekte  
wirklich profitieren, sind Lösungen, die in der Praxis funktionieren – und genauso individuell sind wie 
die Herausforderung, die sie lösen sollen. Denn Komplexität lässt sich nicht vermeiden, aber sie lässt 
sich meistern. 

Hierfür haben wir von WINKELMANN, ein Partner, der seit Jahren komplexe  
Systeme integriert, dieses Playbook als Grundlage verfasst und den Integrations-Kompass  
als Praxiswerkzeug aufgestellt, sodass Sie in Zukunft bestens gerüstet vorangehen.

Was macht Automatisierungsprojekte 
wirklich planbar?



SYSTEMINTEGRATION:  
Mehr Tiefe, mehr Planbarkeit

In Automatisierungsprojekten gilt: Je mehr Komponenten 
einzeln integriert werden müssen, desto größer wird der  
Aufwand an Schnittstellen und desto schwieriger wird es, 
Zeitpläne und Budgets einzuhalten. Unklare Übergaben, 
widersprüchliche Dokumentationen oder doppelte  
Abstimmungen sind die typischen Folgen.

Der Schlüssel liegt in der Integrationstiefe:  
Je stärker Funktionen gebündelt werden, desto weniger 

Schnittstellen müssen gemanagt werden – und desto  
planbarer wird das Projekt.

Einschränkung: Mehr Integrationstiefe ist nicht immer  
automatisch die beste Lösung. Eine komplexe Baugruppe 
kann selbst zum „Single Point of Failure“ werden.  
Entscheidend ist die richtige Balance: Standardisierung dort, 
wo Sicherheit und Planbarkeit wichtig sind. Modularität dort, 
wo Flexibilität gebraucht wird.

Mehr Integrationstiefe 
weniger Schnittstellen – 

und mehr Planbarkeit.

WAS VERSTEHT MAN UNTER INTEGRATIONSTIEFE?
Integrationstiefe beschreibt, wie viele Einzelteile zu grö-
ßeren Einheiten zusammengefasst werden und wer die 
Verantwortung dafür trägt.

• �Komponenten-Ebene: Einzelteile wie Ventile, Sensoren 
oder Aktoren werden separat spezifiziert, beschafft und 
integriert. Jede Verbindung wird einzeln geplant, getestet 
und dokumentiert.

• �Baugruppen-Ebene: Mehrere Komponenten werden 
zu einer funktionalen Einheit (z. B. Ventilblock, Sensorik-
modul) zusammengefasst. Schnittstellen nach außen 
reduzieren sich, interne Komplexität wird vom  
Baugruppenlieferanten getragen.

• ��System-Ebene: Ganze Funktionsketten (z. B. Medien-
führung inkl. Steuerung und Monitoring) werden als 
Gesamtsystem bereitgestellt. Ein Systemintegrator über-
nimmt die Verantwortung für interne Schnittstellen und 
gewährleitet so eine durchgängige Lösung. Auf Kunden-
seite muss ein System Owner benannt sein, der sicher-
stellt, dass das integrierte System die Projektziele erfüllt 
und zuverlässig im Anwendungskontext läuft.

Die Integrationstiefe beschreibt, wie weit die Verantwor-
tung für Schnittstellen vom Erstausrüster zum Zulieferer 
verlagert wird.



SCHNITTSTELLEN: 
Kleine Übergaben, große Wirkung

In der Automatisierungstechnik sind bspw. Schnittstellen die 
Übergabepunkte zwischen Komponenten, Baugruppen oder 
ganzen Systemen – mechanisch, elektrisch, pneumatisch 
oder digital. Genau hier entscheidet sich, ob ein Projekt plan-
bar bleibt oder durch Verzögerungen und Nacharbeiten aus 
dem Takt gerät.

Typische Probleme entstehen, wenn:
1. �Relevante Daten technisch nicht erfasst oder  

übertragen werden – etwa durch fehlende Sensorik,  
inkompatible Protokolle oder Signalverluste. Folge:  
Entscheidungen basieren auf lückenhaften Informationen, 
Fehler fallen zu spät auf.

2. �Vorgaben nicht montagetauglich sind – z. B.  
Zeichnungen oder Toleranzen sind nicht eindeutig,  
Einbauräume zu eng, Anzugswerte und Anschlüsse nicht 
standardisiert; die Montage muss improvisieren. 

3. �Lieferfähigkeit & Alternativen fehlen – Kritische Kompo-
nenten kommen zu spät oder sind Single-Source; mögliche 
Ersatzprodukte sind nicht bekannt oder freigegeben.

Das Ergebnis: 
Mehrkosten, verschobene Meilensteine und Planbarkeit,  
die komplett verloren geht.

Warum Schnittstellen Planbarkeit gefährden?

• �Multiplikatoreffekt: Jede zusätzliche Schnittstelle  
erhöht die Anzahl möglicher Fehlerkombinationen.

• �Verzögerungsketten: Probleme an einer Schnitt- 
stelle wirken oft wie eine Kettenreaktion und  
verzögern ganze Meilensteine.

•� �Kostenfalle: Späte Korrekturen an Schnittstellen 
reißen Zeitpläne auf und sind teurer als jede andere 
Projektänderung – Planbarkeit geht verloren.

VON CHAOS ZU KLARHEIT

Systemintegration birgt ähnliche Risiken wie  
die Reiseplanung mit der Deutschen Bahn.  
Fällt eine Verbindung aus, ist der ganze  
Zeitplan dahin.



Der Integrations-Kompass setzt genau da an, wo zu  
viele Listen und Bauchgefühl an ihre Grenzen stoßen.  
In Automatisierungsprojekten sind es selten die großen  
Fehlentscheidungen, die Projekte ins Straucheln bringen. 
Vielmehr summieren sich viele kleine Abweichungen:  
ein Sensor, der nicht rechtzeitig abgestimmt wurde, ein  
Ventilblock, dessen Dokumentation unklar ist, oder eine  
Software-Schnittstelle, die später angepasst werden muss.

Genau diese Details machen Projekte unplanbar.  
Der Integrations-Kompass schafft hier Ordnung:  
Er bündelt Schnittstellen, Risiken und Maßnahmen  
an einem Ort und liefert eine klare Grundlage für fakten
basierte Entscheidungen. Mit wenigen Eingaben zu  
Projektparametern, Schnittstellen und Kosten liefert  
der Integrations-Kompass:
• �eine strukturierte Übersicht über alle relevanten  

Schnittstellen,
• �eine Bewertung nach Eintrittswahrscheinlichkeit  

und Auswirkung (Skala 1–5),
• �einen automatisch berechneten Risiko-Score zur  

schnellen Einschätzung,
• �und Felder für klare Maßnahmen, Owner und Termine. 

So wird auf einen Blick sichtbar, wo Projekte stabil laufen  
und wo Planbarkeit verloren geht, wenn nicht rechtzeitig 
gegengesteuert wird. 

Der Integrations-Kompass zeigt dir, wo 
dein Projekt im Plan bleibt – und wo du 
besser nachjustieren solltest.

UNSER INTEGRATIONS-KOMPASS  
IM EINSATZ

Ihre Vorteile mit dem Integrations-Kompass

• �Schneller Einstieg:  
Beispielrisiken erleichtern den Start.

• �Systematische Erfassung: Jede Schnittstelle wird 
dokumentiert und bewertet.

• �Klare Prioritäten: Risiko-Scores zeigen,  
wo sofortiges Handeln nötig ist.

• �Verbindliche Umsetzung: Maßnahmen, Verantwort-
liche und Termine sind direkt fixierbar.



VON DER THEORIE ZUR PLANBARKEIT:  
Ihr nächster Schritt

Automatisierungsprojekte scheitern selten an den vorhande-
nen technischen Möglichkeiten, sondern daran, dass ver-
schiedene Lösungen sich schwer miteinander verbinden und 
miteinander kommunizieren lassen. Schnittstellen sind die 
unscheinbaren Stellen, an denen Komplexität sichtbar wird, 
Zeitpläne kippen und Budgets überschritten werden.

Die bisherigen Seiten haben gezeigt:
• �mehr Integrationstiefe reduziert in der Regel den  

Schnittstellenaufwand und erhöht die Planbarkeit,

• �unklare Schnittstellenübergaben sind der größte Risiko
faktor für den Projekterfolg,

• �Transparenz ist die Voraussetzung, um Abweichungen 
rechtzeitig zu erkennen und gegenzusteuern.

Doch Wissen allein reicht nicht. Entscheidend ist, dieses 
Wissen systematisch in der Praxis anzuwenden. Genau dafür 
haben wir den Integrations-Kompass entwickelt: ein Werk-
zeug, mit dem Sie Ihre Schnittstellen erfassen, Risiken bewer-
ten und Maßnahmen verbindlich festlegen können – bevor 
Planbarkeit verloren geht.

Raus aus der Theorie – rein in  
die Praxis: Der Integrations-Kompass  
begleitet dich durch dein Projekt.



Planbarkeit und Transparenz sind das Ergebnis einer klaren 
Struktur. 

Mit dem Integrations-Kompass erhalten Sie ein Werkzeug, 
das genau dieses Fundament liefert und das Sie direkt in 
Ihren Automatisierungsprojekten einsetzen können:
• Schnittstellen erfassen und bewerten
• Risiken sichtbar machen
• Verantwortung und Maßnahmen festlegen

So verwandeln Sie potenzielle Unsicherheiten in klare 
Entscheidungen und halten Ihre Automatisierungsprojekte  
zuverlässig im Plan.

TESTEN SIE JETZT DEN INTEGRATIONS-KOMPASS  
FÜR IHR NÄCHSTES PROJEKT

Damir Buhac
Vertrieb

P	 +49 (0) 6074 9206 124
M	 buhac@winkelmann-idee.de

Hans E. Winkelmann GmbH
Maybachstraße 5
63322 Rödermark
In Maps öffnen

Tel. +49 (0) 6074 9206 0
Mail: info@winkelmann-idee.de
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GLOSSAR

Baugruppe 
Eine Baugruppe ist eine vormontierte funktionale Einheit,  
die aus mehreren Komponenten besteht und im Projekt als 
ein gemeinsames Bauteil gehandhabt wird. Sie kann aus 
gleichartigen Elementen bestehen, etwa einem Ventilblock 
mit mehreren Ventilen, oder aus unterschiedlichen Funk-
tionseinheiten, zum Beispiel einem Ventilblock kombiniert 
mit einem Sensorikmodul. Baugruppen reduzieren die Zahl 
der Schnittstellen, vereinfachen Montage und Wartung und 
erhöhen dadurch die Planbarkeit von Projekten. 

Integrationstiefe 
Die Integrationstiefe beschreibt, wie stark Funktionen in 
einem Projekt gebündelt werden. Auf Komponentenebene 
müssen viele Schnittstellen einzeln gemanagt werden,  
während Baugruppen bereits mehrere Funktionen vereinen. 
Bei echter Systemintegration werden ganze Funktionsblöcke 
zusammengeführt. Ergebnis: weniger Schnittstellen und  
höhere Planbarkeit – vorausgesetzt, die Balance der  
Modularität und Integration stimmt.

Komplexität
In der Automatisierung bezeichnet Komplexität die  
Vielzahl und das Zusammenspiel von Komponenten,  
Baugruppen, Schnittstellen und Abhängigkeiten – sowohl 
technisch (z. B. mechanisch, elektrisch, pneumatisch)  
als auch organisatorisch (z. B. mehrere Lieferanten,  
parallele Projektstränge). Steigt die Komplexität, erhöht sich 
der Abstimmungs- und Dokumentationsaufwand. Ohne klare 
Struktur, Verantwortlichkeiten und Priorisierung führt sie 
schnell zu Intransparenz, Fehleranfälligkeit und Termin-  
oder Kostenabweichungen – Planbarkeit geht verloren.

Komponente
Eine Komponente ist ein Bauteil mit klar abgegrenzter  
Funktion, etwa ein Ventil, ein Sensor, ein Aktor oder ein 
Steuergerät. Komponenten bilden die kleinste Integrations-
ebene in Automatisierungsprojekten: Sie werden separat 
spezifiziert, beschafft und angebunden. Jede Komponente 
erzeugt eine eigene Schnittstelle, die geplant, getestet und 
dokumentiert werden muss.

Schnittstelle
Als Schnittstelle bezeichnet man den Übergabepunkt, an  
dem unterschiedliche Systeme oder Baugruppen in der  
Automatisierungstechnik verbunden werden. Schnittstellen 

können mechanisch (z. B. Montagepunkte), elektrisch  
(z. B. Spannungsversorgung), pneumatisch (z. B. Druckluft, 
Kühlwasser) oder digital (z. B. Feldbus, Ethernet) sein. Sauber 
definierte Schnittstellen sind die Grundlage für zuverlässige 
Prozesse.

Schnittstellenrisiko
Als Schnittstellenrisiko bezeichnet man das Risiko, das  
entsteht, wenn Übergabepunkte zwischen Komponenten 
oder Baugruppen nicht klar definiert, getestet oder doku-
mentiert sind. In der Automatisierung führt dies häufig zu 
Verzögerungen, erhöhtem Integrationsaufwand oder  
Qualitätsproblemen. Je später erkannt, desto teurer und  
zeitkritischer die Korrektur.

Systemintegration
In der Automatisierungstechnik bezeichnet Systeminte
gration die gezielte Verbindung von Komponenten wie 
Sensoren, Aktoren, Ventilen und Baugruppen zu einem 
durchgängigen Gesamtsystem. Mechanische, elektrische 
pneumatische und digitale Schnittstellen werden so aufein-
ander abgestimmt, dass Prozesse stabil, sicher und effizient 
ablaufen. Ziel ist die Verknüpfung von Steuerungslogiken  
und nahtloser Integration im Gesamtsystem – bei klarer  
Verantwortlichkeit.

Systemintegrator
Ein Systemintegrator ist ein Anbieter oder Partner, der ein-
zelne Komponenten (z. B. Ventile, Sensoren, Steuerungen) 
und Baugruppen zu einem funktionierenden Gesamtsystem 
verbindet. Dabei übernimmt er bspw. die Verantwortung für 
mechanische, elektrische, pneumatische und digitale Schnitt-
stellen sowie für die übergreifende Steuerungslogik. Ziel ist, 
dass alle Teile zuverlässig zusammenspielen und der Anwen-
der nur noch wenige klar definierte Übergabepunkte hat.  
Der Systemintegrator reduziert damit die Schnittstellen
komplexität und erhöht die Planbarkeit im Projekt.

System Owner
Der System Owner ist die verantwortliche Instanz, die  
die Gesamtintegration eines Systems überwacht. Im  
Automatisierungsprojekt übernimmt der System Owner die 
Verantwortung dafür, dass Komponenten und Baugruppen 
über alle Schnittstellen hinweg zuverlässig zusammenspielen  
inklusive des Risiko- und Fehlermanagements.

http://winkelmann-idee.de
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